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1899 Extraordinarius ad personam, 1904 
besoldeter ao. Prof. und 1909 tit. o. Prof.; 
die 1914 beantragte Ernennung zum w. o. 
Prof. für neuere dt., insbes. österr. Theater-
geschichte unterblieb. Speziell auf diesem 
Gebiet lagen jedoch W.s Verdienste. So 
hatte er 1892 auf Einladung →Karl Glossys 
an der Theatergeschichtl. Ausst. der Stadt 
Wien im Rahmen der Internationalen Ausst. 
für das Theaterwesen mitgewirkt. Der von 
Glossy, Jakob Zeidler, Karl Trautmann und 
W. dazu erstellte Kat. gab sowohl für die 
„Deutsch-Österreichische Literaturgeschich-
te“ von Zeidler und →Johann Willibald 
Nagl (bzw. Eduard Castle) wie auch für die 
einsetzende wiss. Beschäftigung mit dem 
Theater Anstöße. W. war es zudem, der 
1911 mit der Übernahme von Beständen 
(Noten, Textbücher) aus dem Archiv der 
Hofoper in die Hofbibl. begann und die or-
ganisator. Grundlage für die heutige Thea-
tersmlg. der Nationalbibl. schuf. Bes. ver-
dient machte er sich um die 1894 von der 
Ges. für vervielfältigende Kunst be-
schlossene Hrsg. des großangelegten Pracht-
werks „Die Theater Wiens“ (5 Bde., 1899–
1909) zur Geschichte des Musik- und 
Sprechtheaters. Die Gesamtred. und die 
zweibändige Darstellung der Geschichte 
des Hofburgtheaters oblag anfangs →Oskar 
Teuber. Nach dessen Tod stellte W., der mit 
der „Geschichte des Wiener Theaterwesens 
von den ältesten Zeiten bis zu den Anfän-
gen der Hof-Theater“ (1899) bereits den 
1. Bd. beigesteuert hatte, den von Teuber 
begonnenen Halbbd. fertig und verf. auch 
den 2. Halbbd. („Das k. k. Hofburgtheater 
seit seiner Begründung“, 1903–06, 1916 
ergänzt durch: „Der Spielplan des neuen 
Burgtheaters 1888–1914“). Mitte der 1890er-
Jahre trat W. erstmals als Theaterkritiker in 
Erscheinung, und zwar für die „Montags-
Revue“, für die er bis zum Sommer 1904 
regelmäßig arbeitete. Bald darauf publ. er 
in verschiedenen Fach- und Literatur-Z. 
und Revuen („Neuer Theater-Almanach“, 
„Wage“, „Bühne und Welt“, „Donauland“, 
„Literarisches Echo“). Für die FS zum 200-
Jahr-Jubiläum der „Wiener Zeitung“ verf. 
er einen Überblick über die Geschichte der 
Theaterkritik in diesem Bl. 1904 wurde er, 
angebl. auf Wunsch von →Paul Schlenther, 
Nachfolger von →Friedrich Uhl, zunächst 
gegen den Willen von Chefred. →Eugen 
Guglia. Seine Kritiken hoben sich stark 
vom Stil seines Vorgängers ab. Sie verban-
den fundiertes Wissen mit Sachlichkeit, 
aber auch Leidenschaft für das Theater; in 
der Charakterisierung der schauspieler. 

Leistungen war er sehr um Gerechtigkeit 
bemüht. Später erschienen in der „Wiener 
Zeitung“ zudem zahlreiche literaturge-
schichtl. Aufsätze W.s. Er war u. a. stellv. 
Obmann des Goethe-Ver., Mithrsg. der 
Weimarer Ausg. von Goethes Werken und 
stellv. Präs. der Ges. für Theatergeschichte. 
W. wurde 1918 mit dem Ritterkreuz des 
Ordens der Eisernen Krone III. Kl. ausgez. 
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(Th. Venus) 

Weil von Weilen Josef Ritter, nannte 
sich ab ca. 1856 Weilen, Schriftsteller, Bi-
bliothekar und Offizier. Geb. Tětin bei 
Beraun, Böhmen (Tetín, CZ), 28. 12. 1828; 
gest. Wien, 3. 7. 1889 (Ehrengrab: Zentral-
friedhof); mos., später röm.-kath. – Vater 
u. a. von →Alexander W. Ritter v. W.; ver-
heiratet mit Marie W. v. W., geb. Eyermann 
(geb. Znaim, Mähren / Znojmo, CZ, 13. 8. 
1842; gest. Wien, 4. 12. 1924). – Von Ver-
wandten unterstützt, besuchte W. in Prag 
zunächst das Gymn., kam wegen mangeln-
der Schulleistungen jedoch Ende 1843 nach 
Teplitz in ein kleines Geschäft. Von dort 
entfloh er und schloss sich einer Schauspie-
lertruppe an, die in Nordböhmen Vorstel-
lungen gab. 1848 war er in Laibach engag. 
und kam im Frühjahr 1849 nach Wien an 
das Theater in der Josefstadt. Eine un-
glückl. Affäre mit einer Schauspielerin en-
dete im September jenes Jahres damit, dass 
er als Revolutionär denunziert, nach kurzer 
Haft zum IR Hoch- und Deutschmeister 
Nr. 4 zwangsrekrutiert und mit dem Rgt. 
nach Komorn und i. d. F. nach Schemnitz, 
Rust und Stuhlweißenburg entsandt wurde. 
Schon 1851, nach Pressburg versetzt, knüpf-
te er Kontakte zu Schriftstellern, u. a. zu 
→Moritz Gottlieb Saphir, dessen Z. „Der 
Humorist“ Ged. W.s abdruckte, und schrieb 
auch für mehrere Literatur- und belletrist. 
Z. Nach Einführung einer zweijährigen 
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